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In Deutschland gibt es etwa 1 Million Menschen, die am Grünen 
Star (Glaukom) erkrankt sind. Glaukom ist eine ernste Krankheit, 
die behandelt werden muss. Die Diagnose des Arztes ruft bei den 
Patienten in der Regel Angst hervor, Angst zu erblinden.

Prof. Dr. Ilse Strempel hat ein Buch geschrieben, das Glaukom-
patienten diese Angst nehmen will: Keine Angst vor Grünem Star 
erklärt Ursachen, Hintergründe und Behandlungsstrategien.

Vor allem aber zeigt das Buch den Betroffenen, was sie brauchen, 
damit die Krankheit nicht bedrohlich ist: Entspannung.

Was banal klingt, kann sich als rettend erweisen. Denn inzwi-
schen weiß man, dass es einen Zusammenhang zwischen Stress 
und Anspannung und dem Grünen Star gibt. Entspannung ist 
daher ein zentraler therapeutischer Baustein.

Die dem Buch beiliegende CD wurde von der Autorin speziell für
Glaukompatienten entwickelt und wird von ihr seit einiger Zeit 
erfolgreich eingesetzt. Nach gründlicher Lektüre des Buches kön-
nen die Betroffenen die CD auch selbständig anwenden.
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Vorbemerkung

Vorbemerkung

Das vorliegende Buch wurde für Laien geschrieben und möchte für jeden 
verständlich und lesbar sein. Es wird deshalb bewusst in der Literaturauf-
stellung auf die Angabe wissenschaftlicher Publikationen, die ein Spezial-
wissen erfordern, verzichtet. Einzelne Literaturstellen können bei Bedarf 
bei der Autorin angefragt werden.

Im Anhang werden einige Bücher erwähnt, auf die sich die Inhalte der 
Kapitel beziehen und die auch zur Vertiefung und für weitere Anregungen 
gedacht sind. Die Auswahl der genannten Bücher unterliegt subjektiven 
Kriterien und der Überlegung: Welche Literatur kann den Patienten in 
ihrer jeweiligen Situation noch weiterhelfen?

Wir haben uns bemüht, schwierige Fachbegriffe im Text zu erklären. 
Ein eigenes Wörterbuch im Anhang soll Ihnen zusätzlich helfen, sich zu-
rechtzufinden.

In Teil I und II des Ratgebers finden Sie allgemeine Informationen zum 
Auge, zum Krankheitsbild des Grünen Stars, zur Diagnosestellung und 
Therapie. Teil III handelt von den Entspannungsmethoden, die als Begleit-
therapie bei Grünem Star mit Erfolg eingesetzt werden. Bitte lesen Sie die 
ersten Kapitel aufmerksam. Denn ohne diese Informationen wird es Ihnen 
schwer fallen, die Entspannungsmethoden und die Übungen auf der CD 
zu verstehen.

Glaukom ist ein sehr umfassendes Krankheitsbild, und ich werde von 
meinen Patienten immer wieder nach Details gefragt, die für viele Leser 
vielleicht nicht so interessant und verstehbar sind. Ich habe daher in  
Teil IV dieses Buches für besonders interessierte Leserinnen und Leser 
weiterführen  de Informationen zu Krankheitsentstehung, verschiedenen 
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des Körpers zur schleichenden Erblindung kommen. Es heißt also immer: 
„aufgepasst“. 

Ein weiteres ist herauszustellen: In letzter Zeit hat sich herauskristal-
lisiert, dass man bei der Therapie des Glaukoms drei Strategien verfolgen 
und unbedingt kombinieren muss, um Spätschäden zu vermeiden: 
1. Der individuelle „Zieldruck“ des Patienten muss (mit Augentropfen 

oder operativ) unbedingt erreicht werden.
2. Die Durchblutung des Auges muss soweit wie möglich verbessert werden.
3. Der Sehnerv soll geschützt werden.

Im Therapieteil wird auf diese Erfordernisse eingegangen. 
Dankenswerterweise setzt sich in zunehmendem Maße auch die Er-

kenntnis durch, dass das Glaukom eine ganzheitliche Erkrankung des 
Menschen ist. Was heißt das? Es bedeutet nicht nur, dass es sich um ein 
chronisches körperlich-seelisches Augenleiden handelt, sondern dass 
auch Begleiterkrankungen sorgfältig mitüberwacht und behandelt werden 
müssen. Dazu gehört u. a. die 24 Stunden-Blutdruckmessung, weil auch 
eine gestörte Blutdruckregulation die Durchblutung des Auges sehr stark 
beeinträchtigt, was bei Glaukompatienten großen Schaden anrichten kann. 
Aber auch andere Erkrankungen sind von eminenter Wichtigkeit, da sie 
Einfluss auf das Fortschreiten des Glaukoms haben. Dies erfordert vom 
Augenarzt zunehmend eine Kooperation mit dem behandelnden Haus-
arzt oder Internisten, um zusammen mit dem Patienten einen individu-
ellen Behandlungsplan zu erarbeiten. Nur wenn in diesem Team alle Be-
teiligten optimal kooperieren, kann man weiterhin sagen: Keine Angst vor 
Grünem Star!
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Inhalt Einleitung

Einleitung

Grüner Star – Was ist das eigentlich? 
In unseren Breiten haben die meisten Menschen zwar schon davon ge-

hört, dass man am Auge einen „Star“ haben kann, wissen wohl auch, dass 
es einen „grünen“ und einen „grauen“ Star gibt, können sie aber oft nicht 
voneinander unterscheiden.

Einer von beiden soll doch so gefährlich sein, nicht wahr? Und wenn 
ein Augenarzt dem Patienten, der vielleicht nur wegen einer neuen Bril-
le gekommen ist, eröffnet: „Sie haben ein Glaukom, einen Grünen Star“, 
dann kommt oft die angstvolle Frage: „Ist das der gefährliche, von dem 
man blind werden kann?“ Und die Bestätigung des Arztes ruft in der Regel 
einen Schock hervor. Erblindungsängste, die wohl jeder von uns kennt, 
werden aktiviert. Während der Graue Star, in der Fachsprache „Katarakt“ 
genannt, eine Trübung der Augenlinse ist, die heutzutage ambulant opera-
tiv und fast mühelos beseitigt und durch eine Kunstlinse ersetzt wird, stellt 
der Grüne Star tatsächlich eine Herausforderung für den Patienten dar. Der 
Augenarzt erklärt in der Regel, dass der Grüne Star, Glaukom genannt, eine  
Erhöhung des Augeninnendruckes ist. Das – so sagt er – erfordert eine täg-
liche Anwendung von Augentropfen zur Drucksenkung sowie regelmä-
ßige augenärztliche Kontrollen mit Augeninnendruckmessung, Gesichts-
feldüberprüfung und Augenhintergrundspiegelung. Das Rezept wird 
ausgestellt, ein Kontrolltermin vereinbart, und der Patient steht wieder 
draußen vor der Tür, oft verunsichert und alleingelassen. Angst steigt in 
ihm hoch.
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Kapitel 2: Einteilung der Glaukome

Worum es in diesem Kapitel geht:

 Hoher Druck und schlechte Durchblutung
 Einfaches Glaukom
 Winkelblockglaukom
 Normaldruckglaukom
 Angeborene Glaukome
 Sekundäre Glaukome

Verschiedene Lehrbücher enthalten verschiedene Einteilungen der 
Glaukom erkrankung, was dafür spricht, dass es keine bindende und all-
gemeingültige Art der Einteilung gibt. Es ist jedoch sinnvoll, einen grund-
sätzlichen Unterschied zu machen zwischen primärem und sekundärem 
Glaukom.

Primäre Glaukome

70 bis 80 % aller Glaukome sind so genannte primäre Glaukome. Ihre Häu-
figkeit steigt mit zunehmendem Alter. Als Vorstufe werden häufig erhöhte 
Werte des Augeninnendruckes gemessen, ohne dass entsprechende Schä-
den vorliegen (so genannte okuläre Hypertension).

Primäre Glaukome mit offenem Kammerwinkel unterscheidet man 
in die okuläre Hypertension, das primäre Offenwinkelglaukom oder ein-
fache Glaukom und (als Sonderform) das Normaldruckglaukom.
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Kapitel 7: Ergänzungsmaßnahmen 

Worum es in diesem Kapitel geht:

 Ernährung 
 Magnesiumtherapie
 Heilpflanzen
 Nahrungsergänzung
 Akupunktur
 Homöopathische Begleitbehandlung

Neben der schulmedizinischen Behandlung, die äußerst sorgfältig durch-
geführt werden muss, gibt es begleitende und ergänzende Möglichkeiten, 
die positive Auswirkungen auf den Krankheitsverlauf haben. 

Außer den Entspannungsmethoden, die im dritten Teil des Buches 
beschrieben werden, zählen hierzu z. B. Ernährung, Nährstoffergänzung, 
Akupunktur und Homöopathie. 

Wie bei den meisten chronischen Erkrankungen sollte auch beim Offen-
winkelglaukom regelmäßig moderater Ausdauersport getrieben werden. 
Beim Normaldruckglaukom sind isometrische Übungen besser als Ausdau-
ersport. Zu vermeiden sind Sportarten, die mit Kopfstand (Druck erhöhung 
im Kopf) verbunden sind, z. B. beim Yoga, Tauchen, Bungee-Jumping etc.

Ernährung

Bestimmte Stoffwechselerkrankungen wie z. B. Diabetes verändern die Ge-
fäße und verschlechtern dadurch auch die Glaukomsituation. Es ist sehr 
wichtig, diese Erkrankungen zu behandeln und dadurch bestimmte Blut-
werte zu regulieren: Besonders zu erwähnen sind zu hohe Blutfettwerte, zu 
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hoher Blutzucker, zu hohe Natriumwerte (z. B. bei hohem Blutdruck) oder 
zu niedrige Natriumwerte (z. B. bei  primärer vaskulärer Dysregulation). 
Zusätzlich gilt es hier, die entsprechenden Diätmaßnahmen (also viel bzw. 
wenig Kochsalz) einzuhalten. Die krankhaft veränderten Blutwerte, die im 
wesentlichen zu einer Durchblutungsstörung des Auges führen und damit 
den Glaukomschaden fördern, können hierdurch verbessert werden. Man 
weiß heute, dass die mediterrane Ernährung einen positiven Einfluss auf 
den Körper und somit auf die Augen hat. Mediterranes Essen bedeutet, 
dass herkömmliche Fette gegen Oliven- und Rapsöl ausgetauscht werden 
und dass mehr Hülsenfrüchte, Gemüse, frisches Obst gegessen werden. 
Auf Wurst und Fleisch sollte man möglichst verzichten, im Austausch 
dafür lieber Seefisch essen.  Durch diese Art von „gesunder“ Ernährung 
können evtl. Glaukomschäden beeinflusst oder verhindert werden.

Auch freie Radikale, die als Stoffwechselprodukte im Körper entstehen, 
können schädlich auf die Nervenzellen der Netzhaut wirken. Es scheint 
daher sinnvoll, mit der Nahrung darauf zu achten, entsprechende Radikal-
fänger aufzunehmen. Hierzu gehören vor allem Vitamin C, E und Selen. 
Vitamin A ist zusätzlich empfehlenswert für den Netzhautstoffwechsel. 

Magnesiumtherapie 

Eine Magnesiumtherapie ist für Patienten mit primärer vaskulärer Dysre-
gulation („kalte Hände – kalte Füße“) unabdingbar. Auch der Nutzen für 
Patienten mit normalem Offenwinkelglaukom ist nachgewiesen. Die Ein-
nahme von etwa 300 mg oder mehr Magnesium täglich als Dau  er the rapie 
zeigte nach Monaten eine Verbesserung der Durch                   blu tungs situation. Das 
wiederum bedeutet Schutz für den Sehnerv. 

Magnesium wirkt als Antistressmineral und ist ein schwacher Kalzi-
umkanalblocker (Medikamente, die den Kalziumeinstrom in die Muskel-
zelle hemmen und dadurch zu einer Gefäßerweiterung führen). Es gibt 
verschiedene Magnesiumverbindungen mit unterschiedlicher Bioverfüg-
barkeit (das bedeutet, wie gut der Wirkstoff für die Zellen genutzt werden 
kann). Magnesium baut sich im Körper schnell wieder ab und sollte des-
halb über den Tag verteilt eingenommen werden. Patienten mit niedrigem 
Blutdruck sollten es nicht mehr zu spät abends nehmen. Zu bedenken ist 

auch, dass Magnesium eher abführend wirkt. Die wichtigsten Magnesi-
umverbindungen sind:
 Magnesium-Orotrat (z. B. Magnerot® Classic): 300–400 mg täglich, 

wirkt nicht so stark abführend wie andere Präparate, hat aber einen 
niedrigeren Magnesiumanteil.

 Magnesium-Citrat (z. B. Magnesium Verla®): mindestens 300 mg oder 
mehr täglich, eher leicht abführend

 Magnesium-Aspartat (z. B. Magnesium Sandoz): etwa 300 mg über den 
Tag verteilt, hat hohe Bioverfügbarkeit, ist aber stark abführend und 
daher gut für Menschen, die unter Verstopfung leiden

 Magnesium-Carbonate haben eine geringe Bioverfügbarkeit und sind 
eher als Magenschutzpräparate geeignet.

 Magnesium-Sulfate sind eher Abführmittel.

Bei der Wahl von Magnesiumpräparaten ist es sinnvoll, den Arzt oder 
Apotheker zu fragen. Vermeiden Sie Drogerieprodukte, die in der Regel 
unnötige Zusatzstoffe (z. B. Farb- und Geschmacksstoffe) enthalten und 
oft nicht ausreichend vom Darm aufgenommen oder in die Muskelzellen 
(auch der Blutgefäße) eingeleitet werden.  

Fluorid-Medikamente, auch fluoriertes Salz oder Zahnpasta mit Fluor, 
und Magnesium sollten nicht gleichzeitig eingenommen werden. Magne-
sium und Fluoride kämpfen miteinander um die Aufnahme vom Körper.

Heilpflanzen

Man kann ergänzend zu den verordneten Glaukommedikamenten auch 
Extrakte aus Heilpflanzen einnehmen. Bitte sprechen Sie vor Einnahme 
mit Ihrem Hausarzt und dem Augenarzt.

Ginkgo-Präparate wie z. B. Tebonin konzent® (240 mg) oder Rökan 
novo® (120 mg), evtl. auch Ginkgo-Urtinktur verbessern nachweislich die 
Durchblutung der Gehirngefäße, von denen sich die Augenarterien abzwei-
gen. Die Dosierung kann nach der Angabe im Beipackzettel erfolgen. Bitte 
beachten Sie, dass es bei gleichzeitiger Einnahme von Cortison oder NASR-
Tabletten (Rheuma), evtl. auch bei ASS, zu Blutungen kommen kann.
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Musiktherapie in der Augenheilkunde

Das Konzept der beiliegenden CD fußt auf Ergebnissen gründlicher in-
ternationaler klinischer Forschung und eigenen Erfahrungen und wissen-
schaftlichen Ergebnissen. Die CD hat vier Komponenten:
 Harmonische Musik im Pulsrhythmus, d. h. 60 Schläge pro Minute
 Texte zur Atmung
 Texte zur Entspannung
 Visualisierungsübungen (gedankliche bildhafte Vorstellungsübungen)

Zusätzlich wurden der Musik und den Texten kaum wahrnehmbare bin-
aurikulare Schwingungen untergelegt. Für den Anfang, wenn man erst 
langsam in die Entspannung geführt wird, wurden mehr Alpha-binauri-
kulare Schwingungen beigemischt, später auch solche, die das Gehirn an-
regen, vermehrt Theta- und Deltawellen zu produzieren, um damit tiefere 
Bewusstseinszustände zu ermöglichen. Diese bedeuten tiefe geistig-kör-
perliche Entspannung.

Die Gesamtkomposition hat eine wissenschaftlich beweisbare Wirkung 
auf den Augeninnendruck, aber auch auf Blutdruck, Pulsfrequenz, Mus-
kelspannung, Hautwiderstand und Hirnwellenmuster. Die Beeinflussung 
der psychischen Befindlichkeit ist ein weiterer Aspekt. In unseren Untersu-
chungen haben wir die Hirnwellen im EEG gemessen, die seelische Befind-
lichkeit ermittelten wir mit einem Fragebogentest. Bei der Musiktherapie 
kommt es nachweislich zur Harmonisierung von Körper, Seele und Geist. 
Das Bewusstsein für Klänge und bestimmte bildliche Vorstellungen, die 
wiederum innere Prozesse in Gang setzen, wird gefördert. Die kreativen 
Bilder verbessern dann die Funktionen im Augeninneren.

Texte und Musik der CD versuchen, Augenkranke mit ihrem Organ 
Auge in Kontakt zu bringen, damit sie spüren lernen, dieses auch wahr-
zunehmen. Die CD soll harmonisieren und die inneren Funktionen der 
Augen ins Gleichgewicht bringen.

In unseren Studien fanden wir, dass sich bei den Patienten der Au-
geninnendruck deutlich änderte; er sank durchschnittlich um 5 mm Hg. 
Während des Hörens der CD steigt die Temperatur des Auges an. Dies 
entspricht einer stärkeren Durchblutung des vorderen Augenabschnittes. 
Bei einigen Patienten ergab die Durchblutungsmessung am Sehnerv, dass 

überraschenderweise ebenfalls eine Verbesserung zu messen war. Weitere 
Messungen zeigten eine leichte Herabsetzung des Herzschlages und einen 
Anstieg des Hautwiderstandes: Beides signalisiert deutlich Entspannung. 
Das gleiche merkte man an den Wellen im EEG. 

Alle Patienten gaben im Test zur subjektiven Befindlichkeit an, dass 
sie sich deutlich wohler und gesünder fühlten, und zwar sowohl während 
der Sitzung als auch nach den zehn Versuchstagen und weiterhin. Es gab 
auch Hinweise auf eine Besserung von Sehschärfe und Gesichtsfeld. Zu-
sammenfassend kann man also sagen, dass wir erfolgreich Patienten mit 
Augenproblemen über das Hören therapieren. 

Das Wichtigste in Kürze:
Musik ist eine geeignete Begleittherapie zur Senkung des Augenin-
nendruckes und zur Reduzierung von körperlich-seelischen Span-
nungen. In unserer Arbeitsgruppe verwendeten wir rezeptive Musik-
therapie, bei der die Musik ausschließlich angehört wird. Das Hören 
von Musik mit Begleittexten und Vorstellungsübungen hilft dabei, 
Spannungen zu lösen.

Die beiliegende CD wurde speziell zur Behandlung von Augen-
krankheiten (besonders Glaukom) entwickelt. Die Musik beruhigt, 
die Vorstellungsübungen senken den Augeninnendruck und führen 
zu einer besseren Durchblutung des Auges. Der Stresspegel sinkt, die 
seelische Befindlichkeit bessert sich.
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Die einzelnen Abschnitte der CD

Anspannung und Entspannung

Bei der Übung „Anspannung und Entspannung“ geht es darum, dass Sie 
loslassen, erst auf körperlicher und anschließend auf geistiger Ebene. So 
verringern Sie Stress.

Dieses Anspannen und Entspannen fordert Sie auf, alle Gedanken, Ge-
fühle, Sorgen, Befürchtungen, Ängste, Anspannungen und Kümmernisse 
loszulassen. Loslassen bedeutet in diesem Sinne, an einer Sache beteiligt 
zu sein, ohne an ihr verhaftet zu sein. Wenn Sie loslassen können, werden 
allmählich die negativen, selbstzerstörerischen Gedankenmuster durch-
schaut, und Sie können sie gehen lassen. Solche Gedankenmuster haben 
immer mit übertriebenen Erwartungen an sich selbst und an andere, mit 
Perfektionismus und mit ungesunden Gewohnheiten zu tun. Geben Sie die 
ständige Kontrolle über sich selbst und vor allem über andere auf.

Wenn Sie dann wirklich loslassen können, wird alles gleichgültig, d. h. 
gleichwertig. Sie haben die Chance, ins Gleichgewicht (Ausgewogenheit 
zwischen rechter und linker Gehirnhälfte) zu kommen.

Wissenschaftliche Studien haben reichlich bewiesen, dass Entspan-
nungstechniken verschiedener Art wichtig sind, um das Immunsy-
stem des Körpers zu stärken, Selbstvertrauen zu steigern, die Kon-
zentration zu verbessern, Spontaneität zu bewirken und Kreativität 
zu fördern. Regelmäßiges Üben ist allerdings erforderlich. Erst dann 
reduzieren sich Angst, Anspannung, Panik, Aggression und Wut, 
d. h. insgesamt Stress. 

Da Anspannung und Schmerz auf das Engste miteinander ver-
bunden sind, vermag beruhigende Musik auch den Schmerzkreislauf 
kurzzu schließen (im Sinne eines „akustischen Betäubungsmittels“) 
und somit den Schmerz zu reduzieren. 

Atemübungen

Menschen unter Stress oder in Angst haben einen schnellen Atemrhyth-
mus, atmen aber nur flach, ohne die Lungen zu füllen. In Panik „stockt“ 
einem der Atem sogar. Gestörte Atmung ist also ein Zeichen dafür, dass je-
mand seinen Rhythmus und seine Ruhe verloren hat. In der Entspannung 
dagegen wird die Atmung tief und ruhig.

Der Atem ist die Grundlage fast aller Entspannungstechniken. Er för-
dert die Entspannung. Den Weg des Atems zu verfolgen heißt, den „Kö-
nigsweg“ zu gehen. Der bewusste Umgang mit Atem in Kombination 
mit Musik eröffnet Wege zu tiefer Selbsterfahrung und Heilung. Atmen 
kommt von atman, das ist das indische Wort für Hauch, Seele oder Selbst. 
Atemtherapie war schon in den alten Hochkulturen bekannt und ist heute 
noch ein wichtiger Bestandteil der östlichen Traditionen und meditativen 
Techniken. Durch die Atmung kann Unbewusstes mit Bewusstem verbun-
den werden. 

Atmen bewirkt einen Transformationsprozess, der sich wachstumsför-
dernd und stärkend auf die gesamte Persönlichkeit auswirkt. Wenn man, 
wie beim Hören der CD aufgefordert, Musik „einatmen“ soll oder durch 
„die Augen atmen“ soll, man kann sich vorstellen, wie die Melodie bei 
jedem Einatmen durch den Körper eintritt und durch die Organe fließt. Bei 
dieser Übung sollen die Augen spürbar und erfahrbar werden, indem der 
Atem in Gedanken zu den Augen geleitet wird, die Augen durchströmt 
und damit bildhaft Energie dorthin bringt. 

Bei jedem Ausatmen kann man dann negative Gedanken, Sorgen, An-
spannung und Stress aus dem Körper wieder bewusst entweichen lassen. 
Man erfährt, wie der Körper gereinigt, harmonisiert und stimuliert wird. 
Man kann spüren, wie die Musik in den Körper eintritt und Musik und 
Atem von allem Ungesunden, Negativen und Unerwünschten befreien. 

Ruhe und Gelassenheit

Die Musik und die Texte wollen auch helfen, innere Ruhe zu finden. Ruhe 
heißt, Gedanken Einhalt gebieten, sie unterbrechen, minimieren oder aus-
löschen, d. h. vom seelischen Hintergrundrauschen loslassen, insbesondere 
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In Deutschland gibt es etwa 1 Million Menschen, die am Grünen 
Star (Glaukom) erkrankt sind. Glaukom ist eine ernste Krankheit, 
die behandelt werden muss. Die Diagnose des Arztes ruft bei den 
Patienten in der Regel Angst hervor, Angst zu erblinden.

Prof. Dr. Ilse Strempel hat ein Buch geschrieben, das Glaukom-
patienten diese Angst nehmen will: Keine Angst vor Grünem Star 
erklärt Ursachen, Hintergründe und Behandlungsstrategien.

Vor allem aber zeigt das Buch den Betroffenen, was sie brauchen, 
damit die Krankheit nicht bedrohlich ist: Entspannung.

Was banal klingt, kann sich als rettend erweisen. Denn inzwi-
schen weiß man, dass es einen Zusammenhang zwischen Stress 
und Anspannung und dem Grünen Star gibt. Entspannung ist 
daher ein zentraler therapeutischer Baustein.

Die dem Buch beiliegende CD wurde von der Autorin speziell für
Glaukompatienten entwickelt und wird von ihr seit einiger Zeit 
erfolgreich eingesetzt. Nach gründlicher Lektüre des Buches kön-
nen die Betroffenen die CD auch selbständig anwenden.
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